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Elaia, der (maritime) Satellit Pergamons

Felix PIRSON

Abstract
Between 2006 and 2011, Elaia, the harbor-city of ancient Pergamon, had been ex-
amined using a combined method including archaeological survey, building sur-
vey, geomatics, geophysics and geoarchaeology. The layout of the city and of its 
harbours could be reconstructed together with its settlement history. It became 
clear that the combination of a closed harbour, a fortified harbour-front with a 
presumable shipshed and a beach-harbour served the needs of Pergamon and the 
Attalids in hellenistic times. Apart from its relation with Pergamon, the develop-
ment of Elaia largely depended on changes in the natural conditions. Therefore 
Elaia offers a striking example for the importance of the relations between humans 
and the environment for the study of ancient harbour-cities.

Özet
Pergamon’un liman kenti Elaia, 2006–2011 yılları arasında, arkeolojik yüzey araş-
tırması, jeomatik, jeofizik ve jeoarkeoloji tekniklerini birleştiren kombine bir yön-
temle araştırılmıştır. Kent ve liman yapılarının düzenlenişi kadar yerleşim tarihçesi 
de yeniden canlandırılabilmiştir. Kapalı bir liman, olasılıkla gemi barınağına sahip 
tahkim edilmiş bir liman cephesi ve bir kıyı limanından oluşan bu kombinasyonun 
Hellenistik dönemde Attalos’ların deniz uydusu Elaia’ya ve Pergamon’un ihtiyacına 
karşılık geldiği açıktır. Elaia’nın gelişmesinde Pergamon’la olan ilişkilerin yanı sıra, 
doğal koşullardaki değişiklikler de çok önemlidir. Bu nedenle liman kenti Elaia, 
antik liman kentlerinin araştırılmasında insan ve çevre arasındaki ilişkilerin önemi 
açısından çarpıcı bir örnek sunmaktadır.

Am Golf von Çandarlı erstrecken sich im Bereich von Zeytindağ-Kazıkbağları die Reste 
der alten aiolischen Hafenstadt Elaia (Abb. 1. 2). Strabon (13, 3, 5) berichtet von der 
Gründung der Stadt durch Menestheus, Anführer des Kontingents der Athener im Tro-
janischen Krieg. Pausanias (9, 5, 14) erwähnt einen Totenkult für Thersandros, der im 
Kampf mit Telephos bei Elaia gefallen sein soll. Die Tributlisten des Delisch-Attischen 
Seebundes führen Elaia mit dem geringen Betrag von einem Sechstel Talent auf, was ge-
gen eine besondere Bedeutung der Stadt in klassischer Zeit spricht. Erst im späten 3. 
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Abb. 1   Lage Elaias im westlichen Umland von Pergamon -Pergamongrabung des DAI  
(Grundlagen: Russische Generalstabskarte 1:50.000 und 1:200.000; Quickbird-Satellitenbilder;  

A. Conze – O. Berlet – A. Philippson – C. Schuchhardt – F. Gräber, Stadt und Landschaft, AvP 1 Tafeln 
[Berlin 1913] Taf. 1 [O. Berlet]; J. Driehaus, Prähistorische Siedlungsfunde in der unteren Kaikosebene 
und am Golfe von Çandalı, IstMitt 7, 1957, 76–101; R. J. A. Talbert – R. S. Bagnall, Barrington Atlas of 

the Greek and Roman World [Princeton 2000] 56. Bearbeitung: St. Schneider, J. Tóth, D. Liebisch  
[FU Berlin, Institut für Geographie])
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und frühen 2. Jahrhundert v. Chr. nehmen die Erwähnungen Elaias in den Schriftquellen 
schlagartig zu, nachdem die Stadt laut Strabon (13, 3, 5) zum Hafen (Λιμήν) und Flotten-
stützpunkt (ναύσταθμον) der Attaliden geworden war. Besondere Bedeutung erlangte sie 
während der kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Pergamon, Rom und Rhodos 
auf der einen, den Seleukiden auf der anderen Seite. Berücksichtigt man die verschiede-
nen Aufgaben, die Elaia nach Ausweis der Schriftquellen in den Bereichen Militär und 
Kommunikation für Pergamon übernahm, so scheint es angemessen, von Elaia als dem 
»maritimen Satelliten« der Attaliden zu sprechen1.

Vor diesem Hintergrund zielte das zwischen 2006 und 2011 in sechs Kampagnen durchge-
führte Forschungsprojekt in Elaia auf die Rekonstruktion von Aufbau und Besiedlungsge-
schichte der Stadt und ihrer Häfen im Rahmen eines multidisziplinären archäologischen 
Surveys ab. Dabei stand zunächst die Frage im Mittelpunkt, ob sich der Einfluss Perga-
mons auf Elaia in Entwicklung und Gestaltung der Stadt und der Hafenanlagen nachwei-
sen lässt und welche Schlüsse daraus auf die konkreten Funktionen Elaias als Hafenstadt 
und Flottenstützpunkt Pergamons gezogen werden können2.

Die Lage Pergamons auf einem Ausläufer des Pindasos-Gebirges (Kozak) im Zentrum des 
Kaikostales (Bakır Çay) war unter fortifikatorischen Gesichtspunkten günstig gewählt, bot 

1 Für eine Zusammenstellung der schriftlichen Quellen und des Forschungsstandes vor Beginn unseres Projektes 
s. F. Pirson, Elaia, der maritime Satellit Pergamons, IstMitt 54, 2004, 197–213.

2 Das Projekt wird mit Genehmigung des Ministeriums für Kultur und Tourismus der Republik Türkei durchge-
führt, dem wir ebenso zu Dank verpflichtet sind wie dem Museum Bergama für die Kooperation im Rahmen 
mehrerer Notgrabungen und der Bevölkerung von Kazıkbağları für die Unterstützung unserer Arbeit. Finanziert 
wurde das Projekt von der Deutschen Forschungsgemeinschaft im Rahmen des Schwerpunktprogramms 1209 
»Die hellenistische Polis als Lebensform«.

Abb. 2   Blick von Süden auf die Bucht von Çandarlı mit Elaia im äußersten Osten der Bucht.  
Im Hintergrund die Halbinsel von Kane (Kara Dağ) (F. Pirson)
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Schutz vor plötzlichen An-
griffen von See und sicherte 
vor allem die Kontrolle über 
das Tal des Kaikos als Kern-
gebiet der pergamenischen 
Herrschaft. Dem Nachteil ei-
nes fehlenden Zugangs zum 
Meer suchte offenbar bereits 
Philetairos, der Begründer 
der Attalidenherrschaft in 
Pergamon, durch die Einglie-
derung des 26 km von Perga-
mon entfernten Elaia in sein 
Herrschaftsgebiet zu begeg-
nen. Gegenüber anderen Ha-
fenorten in der Umgebung 
Pergamons war Elaia durch 
seine Lage direkt an der von 
Süden kommenden Küsten-
straße deutlich im Vorteil. 
Die Straße bog bei Elaia in 
die Ebene des Kaikos ab, wo-
mit die Stadt zugleich zu ei-
nem wichtigen Kontrollpunkt 
am Zugang in das Kerngebiet 
der pergamenischen Herr-
schaft wurde.

Als im späten 19. und frühen 
20. Jahrhundert durch die 
deutsche Pergamongrabung 
auch das Umland der antiken 

Metropole untersucht wurde, entstand der erste Plan der Ruinenstätte von Elaia (Abb. 3). 
Trotz der bekannten historischen Bedeutung der Stadt blieben systematische archäologi-
sche Untersuchungen jedoch aus. Ursache dafür war vor allem das Fehlen auffallender 
antiker Baureste, die das Interesse der Forschung auf sich gezogen hätten. So konzentrier-
ten die wenigen Besucher Elaias ihr Augenmerk auf die westliche Mole des geschlossenen 
Hafens, die zugleich das einzige signifikante Baudenkmal darstellt. 

Vor diesem Hintergrund haben wir für unser Projekt eine Kombination verschiedener 
Methoden entwickelt, von der wir uns optimale Ergebnisse in dem knappen zur Verfü-
gung stehenden Untersuchungszeitraum versprochen haben3. Die Methoden waren auf 

3 Zu den Arbeiten in Elaia sind folgende Vorberichte erschienen, auf die im Folgenden nicht mehr im Einzelnen 
verwiesen wird: F. Pirson, Pergamon – Bericht über die Arbeiten in der Kampagne 2006, AA 2007/2, 47–58; 
F. Pirson, Pergamon – 2006 Kampanyasında Yakın Çevrede Yapılan Çalışmalar, AST 25, 3, 2008, 31–46; F. Pirson, 

Abb. 3   Erste archäologische Karte Elaias von 1912  
(A. Conze – O. Berlet – A. Philippson – C. Schuchhardt –  

F. Gräber, Stadt und Landschaft, AvP 1, 1  
[Berlin 1912] Abb. S. 112)
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Pergamon – Bericht über die Arbeiten in der Kampagne 2007, AA 2008/2, 130–140; F. Pirson, Pergamon – 2007 
Kampanyasında Yakın Çevrede Yapılan Çalışmalar, AST 26, 2, 2009, 289–302; F. Pirson – H. Brückner – S. Feuser 
– A. Sarıoğlu – M. Seeliger, Pergamon – Bericht über die Arbeiten in der Kampagne 2008, AA 2009/2, 182–200; 
F. Pirson – H. Brückner – M. Seeliger, Pergamon – 2008 Kampanyasında Yakın Çevrede Yapılan Çalışmalar, 
AST 27, 2, 2010, 270–286; F. Pirson – H. Brückner – E. Erkul – S. Feuser – C. Klein – M. Knipping – A. Sarıoğlu 
– M. Seeliger – H. Stümpel, Pergamon – Bericht über die Arbeiten in der Kampagne 2009, AA 2010/2, 188–220; 
F. Pirson – H. Brückner – M. Knipping – M. Seeliger, Pergamon – 2009 Kampanyasında Yakın Çevrede Yapılan 

Abb. 4   Neue archäologische Karte von Elaia (Stand 2012) (EMI Harita [Istanbul] und KIT,  
Institut für Geodäsie [Karte]; Institut für Geophysik der Universität Kiel – Eastern Atlas. 

Geophysikalische Prospektion Meyer & Ullrich GbR. Bearbeitung S. Feuser und L. Meier)
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ein großräumiges Vorgehen hin 
angelegt, das auch ohne Ausgra-
bungen ein ebenso umfassendes 
wie detailliertes Bild der antiken 
Stadt anstrebt. Grundlage der Un-
tersuchung war die Erstellung ei-
ner neuen Karte mit 3-D-Modell auf 
Basis von Luftbild-Fotogrammetrie 
und terrestrischer GPS-Vermessung 
(Abb. 4. 5)4. Schlüsselmethode des 
Projektes war jedoch die geophysi-
kalische Prospektion zu Land und 
zu Wasser5, ohne deren erhebliche 
Weiterentwicklung in den letzten 
Jahrzehnten ein Projekt wie in Elaia 
nicht denkbar gewesen wäre. Ähn-
liches gilt für die Geoarchäologie6, 

die historische Umweltszenarien rekonstruiert und damit die naturräumlichen Vorausset-
zungen für das Werden und Vergehen von Städten wie Elaia klären und Informationen 
zum Verhältnis Mensch-Umwelt liefern kann. Von zentraler Bedeutung waren aber auch 
traditionelle Methoden wie die historische Bauforschung oder extensive und intensive 
Surveys als Basis für chronologisch differenzierte Verteilungskarten und die Auswertung 
von Keramikfunden unter kultur- und wirtschaftshistorischen Fragestellungen.

Aufbau des Stadtgebietes und der Hafenanlagen

Das neue 3-D-Modell (Abb. 5) lässt mit dem geschlossenen Hafen und dem Akropolis-
hügel bereits wesentliche Elemente des Stadtgefüges deutlich erkennen. Die archäolo-
gische Karte (Abb. 4) zeigt nicht nur das Stadtgebiet von Elaia, sondern auch die Um-
gebung mit antiken Ausfallstraßen und Nekropolen sowie die modernen Küstenlinien 
und die Schnellstraße İzmir–Çanakkale, die das Stadtgebiet durchschneidet. Im Gelände 

Çalışmalar, AST 28, 3, 2011, 244–256; F. Pirson – M. Bartz – H. Brückner – M. Seeliger, Pergamon – Bericht 
über die Arbeiten in der Kampagne 2010, AA 2011/2, 166–185; F. Pirson – H. Brückner – M. Bartz – M. Seeliger, 
Pergamon – 2010 Kampanyasında Yakın Çevrede Yapılan Çalışmalar, AST 29, 1, 2012, 442–460; F. Pirson –  
M. Bartz – H. Brückner – M. Seeliger, Pergamon – Bericht über die Arbeiten in der Kampagne 2011, AA 
2012/2 (im Druck); F. Pirson – H. Brückner – M. Bartz – M. Seeliger, Pergamon – 2011 Kampanyasında Yakın 
Çevrede Yapılan Çalışmalar, AST (im Druck). – Siehe weiterhin folgende Zwischenberichte: F. Pirson – G. Ateş 
– M. Bartz – H. Brückner – S. Feuser – U. Mania – L. Meier – M. Seeliger, Elaia: Eine aiolische Polis im Dienste 
der hellenistischen Residenzstadt Pergamon?, in: M. Zimmermann (Hrsg.), Urbane Strukturen und bürgerliche 
Identität im Hellenismus, Mainz 2013 (im Druck); M. Seeliger – M. Bartz –E. Erkul – S. Feuser – D. Kelterbaum 
– C. Klein – F. Pirson – A. Vött – H. Brückner, Taken from the Sea, Reclaimed by the Sea: The Fate of the Closed 
Harbour of Elaia, the Maritime Satellite City of Pergamum (Turkey), Quaternary International 2013 (im Druck).

4 In Kooperation mit dem Institut für Geomatik der Hochschule Karlsruhe (G. Hell) und dem Geodätischen Insti-
tut des Karlsruher Instituts für Technologie (Th. Fuhrmann).

5 In Kooperation mit dem Geophysikalischen Institut der Universität Kiel (E. Erkul – C. Klein – H. Stümpel) und 
der Firma Eastern Atlas (Berlin).

6 In Kooperation mit dem Geographischen Institut der Universität zu Köln (H. Brückner – M. Baartz –  
M. Seeliger).

Abb. 5   3D-Modell von Elaia mit Darstellung 
der oberirdisch sichtbaren und geophysikalisch 

prospektierten Baustrukturen (G. Hell auf Basis von  
EMI Harita [Istanbul] und KIT, Institut für Geodäsie)
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sind heute noch das Becken des geschlossenen Hafens (Abb. 6) und der zwar nur 18 m 
hohe, aber im flachen Küstenstreifen dennoch prominente Akropolishügel zu erkennen 
(Abb. 7).

Aus den Ergebnisse der geophysikalischen Prospektionen und den wenigen oberirdisch 
erhaltenen Bauresten lässt sich der Stadtplan von Elaia vorläufig wie folgt rekonstruieren 
(Abb. 4): Konstituierendes Element der Stadtgestalt war eine knapp 1.000 m lange Hafen-
front, die in mehrere – vermutlich funktional differenzierte Abschnitte – gegliedert ist. 
Zur Landseite wird die Stadt von einer Mauer abgeschlossen, die am geschlossenen Hafen 
mit einem mächtigen Turm beginnt, sich im Norden – d. h. in Richtung Pergamon – zu 
einer Bastion erweitert, dann zunächst dem Geländeverlauf folgt, um schließlich nach 
Südwesten umzubiegen und vermutlich in einem weiteren Turm zu enden. Innerhalb des 
ummauerten Stadtgebietes zeichnen sich im Nordteil der Stadt zahlreiche weitere Struktu-
ren im geophysikalischen Messbild ab, von denen hier nur das orthogonale Straßenraster 

Abb. 6
Blick von  
der Akropolis 
auf den 
geschlossenen 
Hafen  
(F. Pirson)

Abb. 7
Blick von 
Westen auf  
die Akropolis. 
Im Vordergrund 
rechts der 
geschlossene 
Hafen  
(F. Pirson)
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erwähnt werden soll, 
das  aus typologi -
schen Erwägungen 
heraus in hellenis-
tische Zeit datiert 
werden kann. 

Der auffällige Unter-
schied in der Dichte 
der Befunde und 
Funde (Abb. 4. 15) 
zwischen Nord- und 
Südteil der Stadt fin-
det seine Erklärung 
in einer massiven 
Mauer, die als Dia-
teichisma die Stadt 
in zwei Zonen teilt. 
Diese Trennung entspricht der Gliederung der Uferzone: Nach Osten folgt auf den ge-
schlossenen Hafen eine massive Mauer, bei der es sich um die seeseitige Stadtbefestigung 
handeln muss. Nach dem bisherigen Stand der geoarchäologischen Untersuchungen zu 
urteilen, war der Wasserstand in hellenistischer Zeit unmittelbar vor der Mauer zu nied-
rig, als dass dieser Mauer auch als Kai gedient haben könnte. In die Mauer ist ein massives 
Gebäude integriert, das deutlich ins Wasser vorspringt und von uns unter Vorbehalten 
als Schiffshaus gedeutet wird (s. u.). Nach Südosten endet die Seemauer an der Stelle, 
wo ihr Kreuzungspunkt mit dem Diateichisma zu rekonstruieren ist. Damit folgt die Lage 
der Binnenmauer dem Übergang zwischen befestigter und unbefestigter Hafenzone. Da 
letztere potenziellen Angreifern von See her offen gestanden hätte, war eine Abtrennung 
des Südteils gegen den dicht besiedelten Nordteil unumgänglich. 

Mit der Integration des Südteils in das ummauerte Stadtgebiet sicherte man einen weite-
ren Abschnitt der Küste und einen Streifen des anschließenden Hinterlandes. Der Zweck 
dieser Maßnahme erschließt sich allerdings nicht unmittelbar, da sich im Süden keiner-
lei antike Baureste erhalten haben und auch die geophysikalischen Prospektionen keine 
signifikanten Anomalien erbracht haben. Das Fehlen von festen Hafenanlagen oder gar 
einem Hafenbecken im Süden schließt die Existenz eines Handelshafens an dieser Stelle 
aus, da Handelsschiffe in hellenistischer und römischer Zeit längst Größen erreicht hat-
ten, die Molen oder Kais für das Be- und Entladen voraussetzten7. Denkbar ist hingegen 
eine militärische Nutzung. So käme das ausgedehnte Gelände im Süden als Werft, als Lan-
dungsplatz für Kriegsschiffe, die über den Strand problemlos an Land gezogen werden 
können8, oder als Sammelplatz für Flottensoldaten in Frage. Das Fehlen fester Architektur 

7 O. Höckmann, Antike Seefahrt (München 1985) 147 f. 
8 Zur Bedeutung von Strandhäfen für das Anlanden von Kriegsschiffen in byzantinischer Zeit s. J. H. Pryor – E. M. 

Jeffreys, The Age of the ΔΡΟΜΩΝ (Leiden 2006) 373. 376.

Abb. 8   Moderner Werftbetrieb bei Bozburun (Marmaris) (F. Pirson)
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spricht nicht dagegen, da sowohl Werften als auch Schiffshäuser weitestgehend aus Holz 
bestehen können9. So kennen wir beispielsweise hölzerne Aufschleppen und Schiffshäu-
ser des 3.–2. Jahrhunderts v. Chr. aus Marseille10, und beim Bau großer Segelschiffe aus 
Holz kommt man noch heute ohne feste bauliche Einrichtungen aus (Abb. 8).

Eine militärische Interpretation des Südteils bedeutet freilich nicht, dass im Norden kei-
ne Einrichtungen der Marine bestanden haben können. So lag offenbar südöstlich des 
geschlossenen Hafens ein massiv ausgeführtes Schiffshaus (s. u.). Und auch der gut ge-
sicherte geschlossene Hafen, an dessen Nordseite ein Gebäude nachgewiesen wurde, das 
als Kommandantur o. Ä. gedient haben könnte, bietet sich für eine militärische Nutzung 
an. In erster Linie dürften hier jedoch Handelsschiffe be- und entladen worden sein. 
Denkbar ist also, dass im Schiffshaus ausgewählte Kontingente der pergamenischen Flotte 
dauerhaft stationiert waren, während der geschlossene Hafen und vor allem der große 
südliche Strandhafen im Bedarfsfall für militärische Zwecke aktiviert wurden. Eine solche 
Situation könnte z. B. 190 v. Chr. eingetreten sein, als sich die Flotten der Römer, Rhodier 
und Pergamener im Syrischen Krieg im Hafen von Elaia sammelten (Liv. 37, 18, 9–10).

Der außergewöhnliche Stadtplan Elaias mit der Differenzierung in zwei Funktionsberei-
che und einer im Vergleich zum bebauten Stadtgebiet überdimensionierten Hafenzone 
macht deutlich, dass wir es mit einem städtebaulichen Sonderfall zu tun haben, dessen Ent-
stehung ganz offensichtlich den spezifischen Anforderungen Pergamons an seinen mariti-
men Satelliten geschuldet ist. Daneben darf aber nicht übersehen werden, dass Elaia auch 
bei der Sicherung des südlichen Zugangs in das Tal des Kaikos, d. h. des Kerngebietes 
der attalidischen Herrschaft, eine Schlüsselposition innehatte (Abb. 1). In diesem Zusam-
menhang fungierten die ausgedehnten Befestigungsanlagen der Stadt zugleich als Sperre 
des an dieser Stelle besonders schmalen Durchgangs zwischen Küstenlinie und Yüntdağ-
Gebirge (Abb. 9). Darüber hinaus könnte der Südteil der Stadt auch als Sammelplatz für 
Fußsoldaten und Kavallerie an einer strategisch neuralgischen Stelle gedient haben. Elaia 
war somit nicht bloß der maritime Satellit Pergamons, sondern diente mit seinen ausge-
dehnten Befestigungsanlagen auch der Landesverteidigung der Territorialmacht.

Die ambivalente Position der Stadt zwischen Wasser und Land kommt auch in einem Mo-
nument zum Ausdruck, dessen Interpretation noch mit vielen Fragezeichen versehen ist. 
Es handelt sich um den spätklassischen oder frühhellenistischen Tumulus auf dem Bozyer 
Tepe nördlich der Stadt, in dem sich zwar keine Bestattung hat nachweisen lassen, aber 
ein turmartiges Fundament für eine Statue oder eine kleine Architektur (Abb. 9. 10). Ver-
gleichbare Tumuli sind aus der Troas bekannt11, und vermutlich handelt es sich auch bei 

  9 Einen Eindruck vom möglichen Aussehen solcher ephemerer Hafen- und Werftanlagen vermittelt die hypotheti-
sche Ansicht des antiken Hafens von Olbia (Sardinien) bei M. Reddé – J.-C. Golvin, I Romani e il Meditarraneo 
(Rom 2008) 90.

10 A. Hesnard, Les ports antiques de Marseille, Place Jule-Verne, JRA 8, 1995, 71–73; D. J. Blackman, Progress in 
the Study of Ancient Shipsheds: a Review, in: C. Beltrame (Hrsg.), Boats, Ships, and Shipyards. Proceedings of 
the Ninth International Symposium on Boat and Ship Archaeology, Venice 2000 (Oxford 2003) 82 f. 86.

11 F. Calvert, Contribution towards the Ancient Geography of the Troad, The Archaeological Journal 21, 1864, 
49 f.; H. Schliemann, Ilios. Stadt und Landschaft der Trojaner (Leipzig 1881) 732–739 Pläne 5. 6; J. M. Cook, 
The Troad. An Archaeological and Topographical Study (Oxford 1972) 133 f. 172 f.; A.-U. Kossatz-Pompé, Ballı 
Dağ, der Berg von Pınarbaşı. Eine Siedlung in der Troas, StTroica 2, 1992, 179 f. Abb. 16.
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dem Hügel auf dem Bozyer Tepe um ein Denkmal für einen Heroen aus der mythischen 
Vorzeit Elaias. In unserem Zusammenhang ist die Positionierung des Tumulus von Inter-
esse, die seine Sichtbarkeit sowohl von Wasser als auch von Land gewährleistete. Auf diese 
Weise konnte das Monument seine mutmaßliche Botschaft vom hohen Alter der Stadt 
und ihrer heroischen Vorzeit in beiderlei Richtungen gleichermaßen vermitteln.

Abb. 9   Archäologische Karte von Elaia und Umgebung mit antiken Fundstellen und dem  
Tumulus auf dem Bozyertepe (J. Tóth auf Basis von Satellitenbildern DLR-RESA)
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Geschlossener Hafen und mutmaßliche Schiffshäuser

Der geschlossene Hafen westlich der Akropolis wird von einer westlichen und einer südli-
chen Mole gebildet, wobei sich die Konstruktionsweise nur an der Westmole oberirdisch 
nachvollziehen lässt. Das knapp 200 m lange und maximal 3,75 m breite Bauwerk wurde 
von uns vollständig aufgenommen (Abb. 11. 12). Erhalten haben sich noch zwei Lagen 
aus Kalksteinblöcken, die mit schwalbenschwanzförmigen Klammern verbunden sind. Ge-
meinsam mit der weniger gut erhaltenen Südmole bildet sie das Becken des geschlosse-
nen Hafens von Elaia mit seiner ca. 45 m breiten Einfahrt. Die Verwendung von Schwal-
benschwanzklammern und das Fehlen von opus caementicium sprechen für die Entstehung 
der Mole in vorrömischer Zeit. Bohrkernuntersuchungen in einigem Abstand von der 
Mole und geoelektrische Messungen an der weniger gut erhaltenen Südmole zeigen, dass 
sie auf einer künstlichen Steinschüttung aufsitzen. Die geoarchäologische Untersuchung 
des Hafenbeckens stützt die Datierung der Molen in hellenistische Zeit.

Für die Frage nach der dauerhaften militärischen Nutzung des Hafens von Elaia ist der 
Nachweis von Schiffshäusern von großer Bedeutung. Nachdem die topografischen Verhält-
nisse am Rand des geschlossenen Hafens mit einem deutlichen Geländeversprung (Abb. 
5) gegen die Existenz von Schiffshäusern an dieser Stelle sprechen und auch die geophy-
sikalische Prospektionen an dieser Stelle keine Hinweise erbracht haben, konzentrierte 
sich unsere Aufmerksamkeit auf ein bereits wiederholt erwähntes Gebäude, das in die 

Abb. 10   Der nach Raubgrabungen stark zerstörte Tumulus auf dem Bozyertepe während der 
Notgrabung 2009 (Kooperation Museum Bergama) (F. Pirson)
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Befestigung der Hafenfront 
südlich des geschlossenen 
Hafens integriert ist. Es han-
delt sich um eine ca. 100 m 
lange und 60 m tiefe Anlage, 
die in das Wasser vorgescho-
ben ist (Abb. 4). Während 
die geomagnetische Kartie-
rung keine Binnengliede-
rung der Anlage erkennen 
lässt, zeigen geoelektrische 
Messungen im Profil verti-
kal verlaufende Anomalien, 
die von der Gliederung ei-
nes Schiffshauses in mehre-
re Kompartimente herrüh-
ren könnten (Abb. 13). Die 
für die hellenistische Zeit 
anhand der geoarchäologi-
schen Untersuchungen vor 
dem Gebäude rekonstruier-
te Wassertiefe hätte für das 
Anlanden und Einholen von 
Kriegsschiffen ausgereicht.

Durch die Integration des 
Gebäudes in die Seemau-
er war seine Verteidigung 
durch Geschütze gegen An-
griffe von See sichergestellt. 
Das mutmaßliche Schiffs-
haus hätte Platz für etwa 12 
größere Kriegsschiffe geboten. Die höchsten Flottenzahlen, die für Pergamon und die 
Attaliden überliefert sind, betragen 35 Fünfruderer (quinqueremes) oder 45 Schlachtschiffe 
(naves tectae) und eine größere Zahl leichter Kriegsschiffe12. Berücksichtigt man, dass die 
Attaliden über mehrere Flottenbasen verfügten, erscheint für Elaia eine Kapazität von ca. 
12 großen Schiffen für die dauerhafte Unterbringung im Schiffshaus in Verbindung mit 
der Möglichkeit zur temporären Anlandung weitaus größerer Kontingente im südlichen 
Strandhafen durchaus angemessen.

Es bleibt jedoch festzuhalten, dass trotz der zahlreichen Indizien für die Deutung des hier 
besprochenen Gebäudes als Schiffshaus eine sichere Identifikation bislang nicht möglich 
ist. Da der geophysikalischen Prospektion sowohl durch die Bodenverhältnisse als auch 

12 Liv. 28, 5, 1 bzw. Liv. 36, 43, 12. Die Hinweise auf diese Textstellen verdanke ich Daniel Kah (Erlangen).

Abb. 11   Blick auf die westliche Mole des geschlossenen Hafens 
von Nordwesten (U. Mania)

Abb. 12   Westliche Mole, Detail. Plan, Schnitt und Ansicht  
(V. Stappmanns)
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durch den hohen Grundwasserstand Grenzen gesetzt sind, wird sich die Frage abschlie-
ßend wohl nur mit Ausgrabungen klären lassen, die jedoch außerhalb der Möglichkeiten 
unseres Projektes liegen. 

Mensch und Umwelt an der Bucht von Elaia

Für die Rekonstruktion der Siedlungsgeschichte Elaias liefern die Oberflächenfunde, die 
vom 3. Jahtausend v. Chr. bis in das 7. Jahrhundert n. Chr. reichen, wichtige Anhaltspunk-
te (Abb. 14–17). Anhand einer nach Epochen differenzierten Kartierung der Funde in 
einem Geoinformationssystem lässt sich die Entwicklung der Stadt gut nachvollziehen: In 
klassischer Zeit (Abb. 14) konzentriert sich die Siedlung um den Akropolishügel im west-
lichen Stadtgebiet, während für den Hellenismus nicht nur eine sprunghafte Zunahme 
an Keramikfunden, sondern auch eine Erweiterung des besiedelten Areals vor allem nach 
Nordosten, aber auch nach Südosten zu beobachten ist (Abb. 15). Dabei fällt auf, dass 
sich die höchsten Konzentrationen im Nordteil finden, während die Verteilung nach Süd-
osten hin rapide abfällt. An diesem Bild ändert sich in der römischen Epoche (Abb. 16) 
wenig, während für die Spätantike und die frühbyzantinische Zeit (Abb. 17) eine deutli-
che Reduktion des Siedlungsareals zu konstatieren ist. Erste Analysen von Pollenprofilen13 

13 In Kooperation mit M. Knipping (Hohenheim).

Abb. 13 
Geoelektrische Prospektion im 

südwestlichen Bereich des mutmaßlichen 
Schiffshauses. Darstellung der 

Topographie, der Geomagnetik und der 
elektrischen Widerstandsmessungen  

in verschiedenen Tiefenschichten  
(Universität Kiel – E. Erkul)
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Abb. 14   Darstellung der Verteilung klassischer Keramik im Stadtgebiet von Elaia  
(EMI Harita [Istanbul] und KIT, Institut für Geodäsie (Karte), Bearbeitung L. Meier)

Abb. 15   Darstellung der Verteilung hellenistischer Keramik im Stadtgebiet von Elaia  
(EMI Harita [Istanbul] und KIT, Institut für Geodäsie (Karte), Bearbeitung L. Meier)
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Abb. 16   Darstellung der Verteilung römischer Keramik im Stadtgebiet von Elaia  
(EMI Harita [Istanbul] und, Institut für Geodäsie (Karte), Bearbeitung L. Meier)

Abb. 17   Darstellung der Verteilung byzantinischer Keramik im Stadtgebiet von Elaia  
(EMI Harita [Istanbul] und KIT, Institut für Geodäsie [Karte], Bearbeitung L. Meier)
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aus dem geschlossenen Hafen scheinen dieses Bild auch aus archäobotanischer Sicht zu 
bestätigen: Spätestens seit dem 4.–3. Jahrhundert v. Chr. ist ein intensiver anthropogener 
Einfluss spürbar, d. h., die Waldvegetation wird zurückgedrängt und degeneriert langsam 
zur Macchia. Ackerbau und Weidewirtschaft prägen das Umfeld der Stadt (Abb. 9). Um 
die Zeitenwende setzt ein Rückgang des menschlichen Einflusses ein, sodass bereits im 
2. Jahrhundert n. Chr. eine Erholung der Gehölzvegetation zu beobachten ist. Anfang 
des 7. Jahrhunderts, d. h. nach der endgültigen Aufgabe des Stadtgebietes, ist ein starker 
Anteil von Kiefern zu beobachten, die sich auf den aufgelassenen Flächen ausbreiteten. 

Die Vergrößerung der besiedelten Fläche in hellenistischer Zeit und ihre intensive Nut-
zung stehen im Einklang mit dem Zeugnis der Schriftquellen über den Einfluss Perga-
mons auf Elaia. Wir können jetzt davon ausgehen, dass in dieser Zeit das Stadtgebiet eine 
neue Befestigung erhielt, der Nordteil durch einen Straßenraster gegliedert und die Hä-
fen ausgebaut wurden. Diese Veränderungen tragen nicht die Züge eines organischen 
Wachstums, sondern einer sprunghaften Entwicklung, die von externen Einflüssen und 
Interessen bestimmt war. Für die Bewertung Elaias als Hafenstadt ist dabei besonders auf-
schlussreich, dass sich die Entwicklung von Stadtplan und Häfen nicht voneinander tren-
nen lassen, sondern eine formale und funktionale Einheit darstellt. Dies wird an der un-
gewöhnlichen Länge der Seeseite der Stadt im Verhältnis zum Stadtgebiet und vor allem 
zur kleinen, dicht besiedelten Fläche im Nordwesten deutlich, aber auch am Verlauf des 
Diateichismas, das die Trennung zwischen befestigter Hafenzone und Strandhafen auf 
das Stadtgebiet überträgt (Abb. 4). Die Vergrößerung des Stadtgebietes von Elaia in hel-
lenistischer Zeit war also ganz offenbar vom Bedürfnis nach einem geschlossenen Hafen, 
einer befestigten Wasserfront mit Schiffshaus und einem zur Landseite hin abgesicher-
ten Strandhafen motiviert, der auch Werften und hölzerne Schiffshäuser umfasst haben 
könnte. Dies sind freilich nicht die Bedürfnisse einer Kleinstadt, sondern einer Territorial-
macht und ihrer Residenz, weswegen es berechtigt erscheint, weiterhin von Elaia als dem 
›maritimen Satelliten‹ Pergamons und der Attaliden zu sprechen. Unter dem Eindruck 
der primären Orientierung Elaias aufs Meer dürfen freilich die weiter oben erwähnten 
Funktionen Elaias bei der landseitigen Sicherung des pergamenischen Kerngebietes nicht 
vergessen werden. Auch verfügte die Stadt über ein landwirtschaftlich intensiv genutztes 
Hinterland, in dem wir mehrere Siedlungsstellen überwiegend aus hellenistischer Zeit 
nachweisen konnten (Abb. 9). 

In erster Linie sind Aufstieg und Niedergang Elaias jedoch mit der Bedeutung und Nutz-
barkeit seiner Häfen verbunden. Schon mit dem Beginn der römischen Herrschaft nach 
133 v. Chr. ist im Fundmaterial eine Stagnation zu verzeichnen. In der römischen Kaiser-
zeit, als Pergamon wirtschaftlich gegenüber den großen Hafen- und Handelsstädten wie 
Smyrna und Ephesos ins Hintertreffen geriet14 und Elaia auch als Militärhafen keine Rolle 
mehr spielte, setzte sich diese Entwicklung fort. Dies wird deutlich am Rückgang der Kera-
mikfunde des 1. Jahrhunderts v. Chr. bis 1. Jahrhunderts n. Chr., der Abnahme der Fund-
stellen im agrarischen Hinterland und der bereits im 2. Jahrhundert n. Chr. spürbaren 

14 Für das Verhältnis Pergamon – Ephesos s. H. Halfmann, Städtebau und Bauherren im römischen Kleinasien, 
IstMitt Beih. 43 (Tübingen 2001) insbesondere 97–106.
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Erholung des Gehölzvegetation 
im Sinne einer Renaturierung. 
Die Abwärtsentwicklung dürfte 
nochmals deutlich an Intensität 
gewonnen haben, als im 3.–4. 
Jahrhundert n. Chr. die Verlan-
dung des geschlossenen Hafens 
einsetzte. Durch die Anlage ei-
ner künstlichen Fahrrinne bis 
ins offene Meer (Abb. 4), die 
mit einem Fluss, der entlang 
der verlandeten Wasserfront 
der Stadt mäandrierte, verbun-
den war, versuchte man offen-
bar Abhilfe zu schaffen. Die 
Verkleinerung der besiedelten 
Fläche in der Spätantike zeigt 
jedoch, dass die Stadt gegen-
über der Kaiserzeit weiter an 
Bedeutung verlor. Als spätes-
tens im 6. Jahrhundert n. Chr. 
die Verlandung des geschlosse-
nen Hafens abgeschlossen war, 
dauerte es nach den Keramik-
funden zu urteilen nicht mehr 
lange, bis die Siedlung ins Lan-
desinnere verlegt wurde, wo im 
Bereich der Püsküllü Tepeler (Abb. 1. 9) in frühbyzantinischer Zeit eine neue Siedlung 
vielleicht an der Stelle eines älteren Gehöfts entstand. An dieser Entwicklung konnte auch 
die etwa gleichzeitige natürliche Entstehung einer Nehrung etwas südlich von Elaia nichts 
ändern (Abb. 3. 9), die bis heute als Ankerplatz dient.

Wir können somit festhalten, dass die Siedlungsgeschichte Elaias seit hellenistischer Zeit 
zum einen eng mit dem Schicksal Pergamons und dessen Bedürfnissen als Residenzstadt 
und Metropole verknüpft war, zum anderen in starkem Maße von den Veränderungen 
der natürlichen Bedingungen abhing. So zeigt das Beispiel Elaias, dass die Erforschung 
des Verhältnisses Mensch – Umwelt für das Verständnis von Genese und Niedergang einer  
Stadt von zentraler Bedeutung sein kann. Die Komplexität dieses Verhältnisses wird u. 
a. daran deutlich, dass es nicht ausreicht festzustellen, dass Hafen und Bucht von Elaia 
ab dem 3.–4. Jahrhundert n. Chr. verlandeten, sondern wir zugleich nach den Ursachen 
für die Verlandung fragen müssen. Einer von mehreren Faktoren könnten die intensive 
landwirtschaftliche Nutzung des Umlandes von Elaia im Hellenismus und ihr Rückgang 
in römischer Zeit gewesen sein, da aufgelassene landwirtschaftliche Flächen für Erosion 
und damit für die Freisetzung von Sedimenten besonders anfällig sind.

Abb. 18   Detail der Baustrukturen im Flachwasser  
(U. Mania)
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Die Beziehung Elaias zum Meer bleibt auch in der Spätzeit der Stadt unter gewandel-
ten Umweltbedingungen eine wesentliche Determinante ihres weiteren Schicksals. Dies 
macht eine Entdeckung aus den Jahren 2005 und 2006 deutlich, deren Deutung und 
Datierung uns lange beschäftigten, in der Kombination geophysikalischer und geoarchäo-
logischer Methoden jetzt aber als relativ sicher gelten können: Im Flachwasser vor der 
modernen Küstenlinie wurden nach Hinweisen durch lokale Fischer mehrere parallel ge-
führte Baustrukturen festgestellt (Abb. 4. 18). Es handelt sich um bis zu 270 m lange und 
4–5 m breite Mauern sowie um U-förmige Strukturen zwischen den Mauern. Sie bestehen 
aus kastenförmig angeordneten Reihen von Quadern – darunter offenbar zahlreiche Spo-
lien –, in deren Zwischenräume Bruchsteine eingefüllt waren. Die Mauern setzen sich aus 
nur zwei Quaderlagen zusammen und erreichen eine Höhe von maximal 1 m. Geoarchäo-
logische Untersuchungen im Umfeld der Strukturen haben ergeben, dass sie auf ange-
schwemmten Material aufsitzen, das um 300 n. Chr. zur Verlandung von Teilen der Bucht 
beigetragen hat. Damit ist zugleich ein terminus post quem für die Entstehung der Außen-
anlagen gegeben, die jedoch älter sein müssen als die Landsenkung aber der Anstieg des 
Meeresspiegels, infolgedessen die Mauern überspült wurden. Die absolute Datierung der 
Baustrukturen mithilfe einer Lumineszenzmethode hat ein erstes Alter von 313–578 n. 
Chr. erbracht; die entsprechenden Analysen sind aber noch nicht abgeschlossen. 

Damit lassen sich die Baustrukturen im Flachwasser unter Vorbehalten der spätantiken-
frühbyzantinischen Phase Elaias (Abb. 17) zuordnen, die sowohl von einer deutlichen Re-
duktion der besiedelten Fläche als auch von der verstärkten Produktion grober Keramik 
im 4.–5. Jahrhundert n. Chr. gekennzeichnet ist. Nach der Verlandung der Häfen und 
der Abwanderung eines großen Teils der Bevölkerung siedelten sich im vermutlich bereits 
ruinösen Stadtgebiet Töpferwerkstätten an, die für den Export arbeiteten. In einem sol-
chen Umfeld ist es gut vorstellbar, dass z. B. Teile der Stadtbefestigung abgebrochen und 
zur Anlage von Baustrukturen im küstennahen, verlandeten Gebiet verwendet wurden. 
Dimensionen, Aufbau und Ausführung dieser Baustrukturen erinnern am ehesten an Sali-
nen, wie wir sie z. B. aus Trapani auf Sizilien kennen. Sollten Deutung und Datierung der 
Anlagen zutreffen, dann hätte Elaia vor seiner endgültigen Aufgabe im 6.–7. Jahrhundert 
n. Chr. noch eine Phase als Gewerbezentrum mit Keramikproduktion und Salzgewinnung 
durchlaufen. Die See wäre in diesem Zusammenhang für Elaia nicht nur Handelsweg, 
sondern auch Rohstofflieferant gewesen, womit die Beziehung zwischen Stadt und Meer 
nach der Verlandung von Bucht und Häfen sogar noch eine neue Qualität gewonnen 
hätte.


